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wirth über Oberſchleſien
D Berlin, 17. Auguſt.

Der Reichskanzler hat einem Ausfrager einer Berliner Zei-
ung folgende Angaben zur oberſchleſiſchen Frage gemacht:

„Sie fragen mich, welchen Standpunkt die Reichsregierung
u der neueſten Wendung in der oberſchleſiſchen Frage

innimmt. Jch will zunächſt eine tatſächliche Feſtſtellung machen:

Aus dem vom franzöſiſchen Miniſterpräſidenten unſerem Ge
häſtsträger in Paris überreichten Schreiben haben wir ledig-
ich erfahren, daß der Oberſte Rat die Grengzfeſtſetzung in Ober
hleſien vertagt hat. Ueber die Befragung des Völkerbundsrats
t man uns Mitteilung nicht gemacht, ſo daß ich mir in dieſem
zunkte Zurückhaltung auferlegen muß, bis ſich eine Klarheit
ber verſchiedene rechtliche und tatſächliche Fragen ergeben hat,

je aus der Beiziehung einer neuen, wenn auch vielleicht nur be
atenden oder gutachtlichen Jnſtanz erwachſen können.

Rückhaltlos dagegen kann ich mich über die oberſchleſiſche
Frage an ſich und über die Stellung der Reichsregierung dazu
ch in dieſer neueſten Phaſe äußern. Die oberſchleſiſche Be
ölkerung und das ganze deutſche Volk haben die Entſcheidung
es Oberſten Rats zwar mit klopfendem Herzen, aber mit Zuver-
cht erwartet. Wir hatten das Gefühl, daß der unanfechtbare

Rechtsſtandpunkt, auf den ſich unſer Anſpruch auf Oberſchleſien
ründet, und die offene Politik, die die Reichsregierung vertritt,
nicht ohne Eindruck in der Welt bleiben konnten. Wir durften
joffen, daß die hiſtoriſche, kulturelle und wirtſchaftliche Legi
imation Deutſchlands auf Oberſchleſien anerkannt werden wird,
pelche die Zuteilung Oberſchleſiens an das Deutſche Reich zur
Rotwendigkeit macht.

Es handelt ſich bei der Entſcheidung über Oberſchleſien nicht
arum, in Verfolgung tmaginärer Sonderintereſſen im Oſten
Deutſchlands einen Militärſtaat entſtehen zu laſſen, der in erſter
Linie der Bedrohung Deutſchlands dienen ſoll. Eine derartige
Naxime wäre gefährlich und für den europäiſchen Frieden ver-
hängnisvoll. Leider wurde die Entſcheidung erneut vertagt und
die oberſchleſiſche Frage, die ſeit über 124 Jahren eine arbei-
ſame Bevölkerung in Verwirrung und die ganze Welt in Atem
hält, bleibt vorläufig eine ſchwere Bedrohung des Weltfriedens.

In dem Schreiben, in dem der Oberſte Rat die Vertagung der
Entſcheidung mitteilt, wird verſichert, daß der Aufſchub möglichſt
kurz ſein werde. Jch erblicke darin ein ſtilles Eingeſtändnis, daß
man ſich an Oberſchleſien auf das ſchwerſte verſündigt, wenn man
es noch lange in dieſer ſchwebenden Pein läßt, und wenn man dem
unglücklichen Lande noch nicht ſein Recht gibt. Wir ſchließen uns
der Mahnung an die Oberſchleſier, Ruhe und Beſonnenheit zu
wahren, voll an und brauchen uns in dieſer Beziehung weder
etwas vorwerfen, noch uns zur Jnitiative treiben laſſen. Auch die
VWebölkerung im übrigen Deutſchland folgt verſtändnisvoll und
diſzipliniert der Parole, die wir ausgegeben haben, durch
keinerlei gewaltſame Handlung das klare Recht zu
wüben, auf dem wir dieſen geiſtespolitiſchen Kampf bisher ge-
führt haben. Wir haben von allem Anfang darauf aufmerkſam
gemacht, daß die oberſchleſiſche Frage keine rein deutſche Ange
legenheit iſt, in der leichtherzig gegen die Beſiegten unter dem
Notto: vae victis entſchieden werden kann; wir haben darauf hin
gewieſen, daß es eine europäiſche Frage iſt, denn es könnte ſich
an Oberſchleſien ein neuer großer Brand entzünden, wenn die
e über die Selbſtbeſtimmung der Bevölkerung triumphieren

ürde.

Jetzt hat man von Europa an die Welt, an die Geſamtheit
der Nationen appelliert: der Weltfrieden und das Weltgewiſſen
könnten eine ungerechte Löſung der oberſchleſiſchen Frage nicht

ertragen. Wenn dieſe beiden Begriffe Wert haben, wenn ſie keine
Scheinwerte ſind, deren ſich lediglich die Propaganda bedient, dann
brauchen wir auch heute nicht zu verzagen. Der Streitgegenſtand
Oberſchleſien ſtellt ſich nicht als irgendeine Grengfrage dar, ſon
dern das Schickſal dieſes Landes iſt mit dem Weltfrieden und von

jeßt ab auch mit dem Anſehen des Völkerbundes, wie
mmer man auch über ſein bisheriges Wirken denken mag, aufs
migſte verknüpft. Seine Prinzipien, die von der geſamten Kul
turwelt anerkannt werden, beruhen auf der Ueberzeugung: Der

ieden iſt beſſer als der Krieg, und man muß ihn mit allen
Nitteln erhalten und in der Erkenntnis, daß das Selbſtbeſtim
mungerecht der Völker zu achten iſt, und kein Volk gezwungen
werden darf, unter anderen als ſelbſtgewählten Regierungen und

unter anderen als eigenen Geſetzen zu leben. Zu dem Grundſatz,
deß man Völker nicht wie Steine auf dem Schachbrett hin und
Weſhieben dürfe, bekennen ſich alle Nationen. Bei dieſen Prin

e des Völkerbundes muß Oberſchleſien deutſch
an denn die Bevölkerung will es, wie die Abſtimmung be-

hat. Nur wenn ſo das Selbſtbeſtimmungsrecht ünngemäß

Donnerstag, 18. Auguſt

und in vernünftiger Auslegung geachtet wird, läßt ſich eine fried-
liche Löſung der nationalen Gegenſätze an den ſehr ſchwierigen
deutſchen Oſtgrenzen erhoffen; andernfalls würden neue Ver
wirrungen unabwendbar ſein. Die Entſcheidung über Ober-
ſchleſien kann nicht anders fallen, als im deutſchen Sinne.“

c

In Vertretung der Berliner Votſchafter der alliierten Mächte,
die zurzeit von Berlin abweſend ſind, haben heute vormittag die
Geſchäftsträger der Alliierten im Auswärtigen Amt vorge-
ſprochen, um an die deutſche Regierung das angekündigte Er
ſuchen zu richten, alle diejenigen Maßnahmen zu treffen, die zur
Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung in Oberſchleſien dien-
lich ſind.

Aufflammende Kämpfe r Sberſchleſien
Roſenberg, 16. Auguſt.

Jn der Nacht zum Montag kam es bei den Dörfern Sterna-
litz und Kloſterlitz an der Grenze zu einem Gefecht mit regu-
lären polniſchen Truppen, denen es gelang, durch eine umfaſſende
Bewegung die beiden Dörfer mit Gewehr und Maſchinengewehr
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feuer zu nehmen. Raſch herbeigeeilten deutſchen Kräften gelang
es, nach heftigen Kämpfen, bei denen auch Handgranaten ver
wendet wurden, die Polen über die Grenze zu treiben. Die
Polen hatten 24 Tote und eine Anzahl Verwundeter.

Le Rond bleibt!
b. Paris, 16. Auguſt.

Der „Excelſior“ erklärt, daß eingeholten Nachrichten zufolge
die Meldung durchaus falſch ſei, daß General Le Rond auf ſeinen
Poſten in Oppeln verzichten wolle. Der General habe niemals
daran gedacht, zu demiſſionieren.

14 deutſche Mädchen geſchändet!
b. Oppeln, 16. Auguſt.

Auf einem Dominium des Kreiſes Pleß wurde das Frauen
ſchlafhaus, worin 14 junge Arbeiterinnen ſchliefen, nachts von
einer polniſchen Bande überfallen. Sämtliche Mädchen wurden
von den Banditen vergewaltigt. Der Apo iſt es bisher noch
nicht gelungen, auch nur einen der Täter zu ergreifen. Die ge
meine Tat verurſacht unter den Landarbeitern außerordentliche
Erregung.

Europa und die ruſſiſche Not
Lloyd George und Rußland

London, 16. Auguſt.
Lloyd George hob bei ſeinen Ausführungen über die

ruſſiſche Notlage nachdrücklich hervor, daß niemand auf der
Pariſer Konferenz ob er für oder gegen die Bolſchewiſten ſei
ein politiſches Moment hineinzubringen oder die Hungersnot zu
politiſchen Zwecken ausnützen ſollte. Es könne nichts ohne die voll
ſtändige Zuſammenarbeit mit der Regierung von Moskau in den
Hungergebieten unternommen werden. Es müßte die vollſtändige
Gewähr dafür vorhanden ſein, daß alle Hilfe der in Not befind
lichen Bevölkerung zugute komme. Die Leute, die das Hilfs-
werk organiſieren, müßten ſelbſt die Aufſicht darüber haben. Das
Hilfswerk könne nur einen Erfolg haben, wenn die in den nicht
heimgeſuchten Gebieten wohnenden ruſſiſchen Bauern veranlaßt
werden könnten, ihre Getreidevorräte gegen Lieferungen, die vom
Ausland kommen, abzugeben. Dieſe Lieferungen vom Ausland
könnten nur erfolgen, wenn die Sowjetregierung ihre Verpflich-
tungen bezüglich der bereits an Rußland gemachten Lieferungen
anerkenne. Jn Frankreich ſeien hunderttauſende von Menſchen,
die ihren letzten Pfennig hergaben, um Rußland in den früheren
Jahren zu helfen. Jn England befänden ſich zahlreiche Perſonen,
die ihre Waren nach Rußland ſandten und ihr Kapital dort an-
legten. Wenn die Sowjetregierung ſich Vertrauen ſchaffen wolle,
das allein die Handelswelt dazu bewegen könnte, im jetzigen
Augenblick einzugreifen, dann müſſe ſie erklären, daß ſie ihre
Verpflichtungen anerkenne.

Lloyd George führte ſchließlich noch aus: Die Sowjet-
regierung gäbe zu, daß man den ruſſiſchen Bauern dazu be-
wegen müſſe, ſein Getreide abzugeben, und daß der einzige Weg
dazu die Beſchaffung von Waren für die Bauern ſei. Für die
Beſchaffung von Waren gäbe es nur einen Weg, nämlich das
Vertrauen der Handelswelt wiederzugewinnen. Lloyd George
ſchilderte die Not, die der Krieg in allen Ländern zurückgelaſſen
habe, und erklärte unter Beifall, die Waſhingtoner Abrüſtungs-
konferenz komme nicht eine Stunde zu früh, jedoch auch ſie werde
nicht genügen, wenn nicht eine dauernde Wachſamkeit der ver-
bündeten Nationen in der Welt beſtände, die die Gewähr dafür
biete, daß Ehrgeiz und Habgier niemals wieder die Welt in dieſen
Sumpf des Elends ſtürze. (Großer Beifll.)

Asquith bezeichnete die Rede Lloyd Georges als die be-
friedigendſte Erklärung über die internationale Lage ſeit dem
Waffenſtillſtand. Er begrüßte die bevorſtehende Aufhebung der
Deutſchland auferlegten wirtſchaftlichen Sanktionen und ſagte, er
hoffe, daß die Aufhebung der militäriſchen Be
ſetzung bald folge. Asquith erklärte, im türkiſchgriechi-
ſchen Konflikt müßten die Alliierten ſtrengſte Neutralität wahren.
Asquith fragte bezüglich der oberſchleſiſchen Frage, ob nach An
ſicht Lloyd Georges die Deutſchen und Polen Gelegenheit er-
halten würden, ihren Fall zu unterbreiten. Lloyd George nickte
Zuſtimmung. Auf die Frage, ob die Deutſchen in dieſer Hinſicht
in genau dieſelbe Lage verſetzt werden würden, wie die Polen,
obwohl Deutſchland nicht Mitglied des Völkerbundes ſti, nickte
Lloyd George, wie es den Anſchein hatte, ebenfalls zuſtimmend.

Thomas erklärte, die Anſicht der Arbeiterpartei ſei, daß
Lloyd George bei der Aeußerung über die oberſchleſiſche Frage die
überwältigende Mehrheit des engliſchen Volkes hinter ſich habe,
das der Meinung ſei, daß die franzöſiſche Anſicht von einem zer-
ſchmertterten, niedergetretenen Deutſchland den beſten Jnter-
eſſen Englands und dem künftigen Weltfrieden widerſpricht.
Thomas bedauerte, daß Lloyd George es als notwendig befunden
habe, die finangziellen Verpflichtungen Rußlands zu erwähnen.

Barnes erklärte, die Sicherheit Frankreichs beruhe nicht in
einer Zerſchmetterung Deutſchlands, ſondern der Schließung der
Freundſchaften in der ganzen Welt.

Tom Shaw erklärte, er fürchte, die dem franzöſiſchen Vor
gehen zugrunde liegende Politik ſei nicht aus Furcht vor Deutſch
land eingegeben, ſondern von dem Beſtreben, die Bergwerke des
Landes an ſich zu reißen und die hauptſächlichſten Mineralſchätze
Europas au kontrollieren.

Jm Unterhauſe hat Harmsworth den Bericht des offiziellen
britiſchen Vertreters über den Umfang der Hungersnot in Ruß
land mitgeteilt. Dieſer ſchätzt, daß für ungefähr 85 Millionen
Menſchen Hilfe nötig iſt. Lloyd George ſagte, daß die britiſche
Abordnung für das Jnternationale Hilfskomitee, das vom
Oberſten Rat gebildet werden ſoll, zweifellos in Kürze ernannt
werden wird.

b. Reval, 16. Auguſt.
Der Rat der Volkskommiſſare hat den Wunſch Hoovers,

Lebensmittel nur an die hungernde Bevölkerung von Rußland
und nicht an die Rote Armee zu liefern, abgeſchlagen.

Die neue Völkerwanderung
Warſchau, 16. Auguſt.

Wie die polniſchen Blätter melden, ſind die Gouvernement
Minsk und Mohilew von hungernden ruſſiſchen Flüchtlingen
überfüllt, die über die polniſche Grenze zu dringen verſuchen. Es
iſt bereits mehreren tauſenden von ihnen gelungen, die Grenze
zu überſchreiten.

Reval, 16. Auguſt.
Das Präſidium des allruſſiſchen Vollzugskomitees hat be-

ſchloſſen, die Auswanderung der Bevölkerung aus den Hunger-
gebieten planmäßig zu organiſieren. Die Erlaubnis zur Aus
wanderung haben vor allem diejenigen, die durch die Hungersnot
an ihre jetzigen Wohnſitz ihre Erwerbsmöglichkeit verloren und
ſich dieſe bereits in einer anderen Gegend geſichert haben.

Frau „Maxim Gorki“
Das wirtſchaftliche Chaos, in das Rußland durch die vier

jährige Bolſchewiſtenwirtſchaft geſtürzt iſt, hat ſeinen Höhepunkt
erreicht. Hunger und Peſt wüten unter der unglücklichen Be
völkerung, ohne daß die Urheber dieſes furchtbaren Elends im
ſtande wären, Abhilfe zu ſchaffen. Jetzt erſchallen die Ju nach
Hilfsaktionen, für die in Berlin die Frau des Dichters Maxim
Gorki Stimmung machen ſoll. Ehe wir Deutſchen, die wir auch
nicht gerade in paradieſiſchen Zuſtänden leben, den Beſchwörungen
diefer Dame „Gorki“ ein geneigtes Ohr leihen, wäre es angezeigt,
genau zu prüfen, wes Nam' und Art ſie eigentlich iſt. Eine will
kommene Handhabe hierfür bietet uns ein Brief des national
ruſſiſchen Schriftſtellers und Führers der ſerbiſchen Emigrations
gruppe, Jwan Naſchiwin, den er zur Warnung an die Deutſchen
richtet:

„Den Deutſchen!
Jn den geſellſchaftlichen Kreiſen Berlins iſt vor kurzem die

Schauſpielerin Andrejewa, welche die deutſchen Zeitungen „Frau
Gorki“ nennen, erſchienen, um beim deutſchen Volk Hilfe für
das untergehende Rußland zu erbitten. Jch bin als Ruſſe und
als ruſſiſcher Schriftſteller bis in die tiefſte Seele durch die
Dreiſtigkeit dieſer Abenteurerin empört, die vom Kopf bis zum
Fuß mit Menſchenblut, mit dem Blute der Unſchuldigen, be
ſudelt iſt. Wie darf ſie es wagen, angeſichts der unerhörten
Verbrechen ihrer Genoſſen, die Rußland zugrundegerichtet
haben und jetzt auf Mittel und Wege ſinnen, auch Deutſchland
in Brand zu ſetzen, im Namen des ruſſiſchen Volkes aufzu
treten

Unſerem unglücklichen Volk zu helfen, iſt dringend nötig.
Doch mögen die Deutſchen, die uns beiſtehen wollen, als erſte
Bedingung für ihre Hilfe dieſen Abenteurern zurufen: Hände
weg! Jn Eurer Gemeinſchaft keine Hilfsaktion!

Es war ein ſchwerer Jrrtum von den Deutſchen, mit Ruß-
land Krieg zu führen. (Hier irrt freilich Herr Naſchiwin.)
Jetzt ſage ich ihnen: Jhr ſeid in ſchwerem Jrrtum befangen,daß Jhr Euch in das Spiel mit den roten Räubern einladet
die die Macht in Rußland an ſich geriſſen haben.

Die Zukunft des großen Deutſchland iſt mit der Zukunft
des großen nationalen Rußlands eng verbunden. Wenn Jhr
aber „Frau Gorki“ einen ſolchen Empfang bergaitet. beleidigt



hr ſchwer dieſes nationale Rußland, und wenn Jhr EureAh dieſen Herrſchaften angedeihen laßt, ſo unterſtützt Jhr
nicht das ruſſiſche Volk, ſondern ſeine ärgſten Feinde, und
rückt den Tag der Rettung dieſes Volkes in noch weitere Ferne.

gez. J. Naſchiwin,
Schriftſteller.“

Dieſe Andrejewa, Geliebte Maxim Gorkis und fanatiſche
Bolſchewiſtin, die ſich durch Teilnahme an Terrorakten ihre
Sporen verdient hat, wäre wahrlich die letzte, der wir unſere
Spenden für das hungernde ruſſiſche Volk anvertrauen dürften.

Berlin hat zuviel Geld! Dem „Vorwärts“ zufolge hat der
Berliner Magiſtrat einſtimmig beſchloſſern, für die Notleidenden
Sowjetrußlands 100 000 Mark zu vewilligen, vorbehaltlich der
Zuſtimmung der Stadtverordnetenverſammlung.

Der Fall Radek
Das rn Staatskommiſſariat für öffentliche Ordnung

erklärt auf unſere geſtrige Feſtſtellung über den Aufenthalt Radeks
in Suhl, daß dieſe Nachricht nicht zuträfe. Es treibe ſich jedoch in
Thüringen einc r kommuniſtiſcher Agitatoren gen die
man nicht kenne und die möglicherweiſe mit falſchen Päſſen über
die Grenze gekommen ſeien. Zutreffendenfalls würden dieſe aus
gewieſen werden.

Jmmerhin haben wir, ſo ſchreibt das „Deutſche
doch einen Erfolg mit unſerer Veröffentlichung erreicht. Radek iſt
der amtlichen Erklärung nach natürlich nicht in Deutſchland
ausgeſchloſſen! wohl aber kommuniſtiſche Agitatoren, die man
nicht kennt!

Wir können der Regierung nur raten, ſich dieſe „unbekannten“
Herrſchaften einmal näher anzuſehen. Bei der Kappgeſchichte
wollte ſie den Richtigen und bekam den Falſchen, hier könnte es
aber geſchehen, daß ſie nach Unbekannten fahndet und unerwartet
den Richtigen Herrn Radek faßt!

Und nun guten Erfolg!
e

Prüfung der Leipziger Prozeſſe
Der Oberſte Rat hat auf ſeiner Pariſer Konferenz

n. a. auch beſchloſſen, eine Kommiſſion einzuſetzen, die
ihre Anſichten über die Ergebniſſſſe der vom Reichsgericht
in Leipzig eingeleiteten Verfahren ſowie über die von dieſem
Gerichtshof geſprochenen Urteile mitteilen ſoll. Der Oberſte
Rat befindet ſich ja auch in dieſer Angelegenheit in einer
höchſt peinlichen Lage. Die auf Grund von Artikel 228 des
Friedensvertrages erzwungenen Prozeſſe gegen deutſche
„Kriegsverbrecher“ haben ſich als eine ſehr zweiſchneidige
Waffe erwieſen. In Frankreich und Belgien iſt man mit
dem Ausfall der Verhandlungen in Leipzig, den Urteilen
gegen die Beſchuldigten und den Feſtſtellungen, die
in den Zeugenvernehmungen gemacht wer
den, durchaus nicht zufrieden. Man möchte nun, anſtatt
zuzugeben, daß das Belaſtungsmaterial gegen die deutſchen
„Kriegsverbrecher“ eben danach iſt, die Führung der
Prozeſſe bemängeln. Und das, trotzdem einſichtige und billig
denkende Männer auch in den Ententeländern, zumal in
England, ſich ſehr anerkennend über die Art, wie in Leipzig
vor dem Reichsgericht verhandelt worden iſt, geäußert haben.
Nach den bei uns eingegangen Meldungen haben ſelbſt die
zur Ueberwachung der Prozeſſe nach Leipzig geſandten eng
liſchen Kommiſſionsmitglieder die Prozeß-
führung als durchaus einwandfrei gekenn-
zeichnet. Und ſie haben damit jedenfalls ein höheres Maß
von Klugheit bewieſen als die Heißſporne in Paris und
Brüſſel. Denn zweifellos iſt das Bild, das man dort im
Gerichtsſaal erhielt, derartig, daß die Ententeſtaaten das
größte Jntereſſe daran haben müſſen, Gras über die
Ergebniſſe der Verhandlungen wachſen zu
laſſen. Wiederholt ja mußte der Vorſitzende feſtſtellen,
daß die eidlichen Ausſagen der Ententezeugen, die die An-
geſchuldigten belaſten ſollten, ganz handgreiflich unwahr
ſeien, ja, er ſah ſich ſogar veranlaßt, darauf aufmerkſam zu
machen, daß wiſſentlich unwahre Zeugenausſagen auch in
dem betreffenden Ententelande ſtrafbar ſind. Und dieſe
Zeugen, die ſo mit dem Eide umgingen, waren von den
Ententeregierungen geſtellt, ſie ſollten das beweiſen und er
härten, was die feindlichen Regierungen zur Rechtlos-
machung und Demütigung Deutſchlands behauptet haben.
Und die franzöſiſche Regierung Briands hat ſich mit dieſen

Zeugen noch ausdrücklich ſolidariſch erklärt, indem ſie ſie im
letzten verhandelten Prozeß in die Heimat zurückrief.

Jn England, wo man doch immerhin auf die Wahrung
eines anſtändigen und ehrlichen Geſichts hält, hat man
wenig Luſt, den Franzoſen auf dem Wege zu offen
kundigem, brutalem Rechtsbruch durch Dick und Dünn
zu folgen. Man würde dort wohl am liebſten nach den in
Leipzig mit den g. en gemachten Erfahrungen die ganzeFrage der Kriegs eſchaldigten ſtillſchweigend begraben. Da

die Franzoſen aber nicht locker laſſen, hat man der Ein
ſetzung einer Kommiſſion zur Ueber
prüfung der Prozeſſe zuſtimmen müſſen. Was dieſe
Kommiſſion eigentlich ſoll, iſt ſchwer zu ſagen. Daß ſich ihre
Mitglieder nicht einfach dazu hergeben werden, nach den
Wünſchen von Paris und Brüſſel aus weiß ſchwarz und
aus ſchwarz weiß zu machen, iſt einſtweilen anzunehmen.
Denn die Mitglieder der Kommiſſion wiſſen genau, daß ſie
damit nicht nur die eigene perſönliche Ehre, ſondern quch
die ihrer Nation für alle Zeiten beſudeln würden. Das
Gutachten eines ſolchen Ausſchuſſes iſt etwas anderes als
eine Parlamentsrede, die als das Erzeugnis einer heißen
Stunde nicht immer im ganzen Umfange voll genommen
werden kann. Geht aber die Kommiſſion mit dem Ernſt an
die Prüfung der Prozeſſe, den man von ihr erwarten kann,
ſo muß das erſte ſein, womit ſie ſich gründlich befaßt, die
Frage: wie es inöglich war, auf Grund eines
ſo minderwertigen Zeugen Materials
ſchwere Beſchuldigungen, Anklagen zum Teil auf
Leben und Tod gegen Ehrenmänner aufzubauen. Die
Kommiſſion muß dagegen verlangen, daß feſtgeſtellt wird,
wer dieſe Art Zeugen aufgeſtellt hat; ſie muß fordern, daß
man durch Sühne eines ſolchen Frevels den weltgeſchicht
lichen Skandal wenigſtens einigermaßen mildert. Denn es
iſt ein himmelſchreiender Skandal, daß man auf Grund
handgreiflich unwahrer Zeugenausſagen, auf Grund alſo
notoriſcher Falſcheide, ein ganzes Syſtem von Pro-
zeſſen aufbaut, das zum höheren Ruhme von Recht und Ge
rechtigkeit dienen ſoll.
Die Erdroſſelung deutſchen Luftverkehrs

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

h. Berlin, 17. Auguſt.
Wie hier von zuverläſſiger Seite verſichert wird, ſteht als Er

gebnis der Verhandlungen des Oberſten Rates die Ueberreichung
einer Note durch die Jnteralliierte Militärkommiſſion bevor, die
weitere einſchränkende Beſtimmungen für die
deutſche Luftfahrt und den Bau von Flugzeugen enthält und die
ferner ein neues Kontrollſyſtem der Alliierten über die deutſchen
Luftfahrzeugfabriken und Flugplätze vorſieht. Die Note wird ſich
in erſter Linie gegen die noch beſtehenden Fabriken richten, die
ſich mit dem Bau von Luftſchiffen befaſſen, vor allem alſo gegen
bie Zeppelinwerke, denen die Herſtellung von Luftſchiffen ſo er
ſchwert werden ſoll, daß an die Wiederaufnahme des Baues von
Paſſagierluftſchiffen nahezu überhaupt nicht mehr gedacht werden
kann. Die Maßnahmen der Alliierten würden eine vollſtändige
Erdroſſelung des deutſchen Luftverkehrs im Gefolge haben.

Die Zahlung der Goldmilliarde geſichert

b. Berlin, 16. Auguſt.
Es iſt der Reichsregierung nach Ueberwindung außerordent-

licher Schwierigkeiten nunmehr gelungen, die für die Zahlung
der r Goldmilliarde notwendigen Deviſen ſicherzuſtellen.
Die Milliarde werde am 831. Auguſt, vielleicht auch ſchon
einige Tage früher, voll gezahlt ſein.

Polen erkennt Danziger Vermögen an
w. Danzig, 17. Auguſt.

Am Schluſſe der Verhandlungen über das Wirtſchafts
abkommen zwiſchen Danzig und Polen gab der polniſche Gene-
ralkommiſſar Flicinski dem Senator Jewelowski gegenüber amt-
lich die Erklärung ab, daß Polen auf das Recht, das Danziger
Vermögen in Polen zu liquidieren, Verzicht leiſte. Der Ver-
treter des Senats nahm davon Kenntnis, erklärte aber, daß nach
der Auffaſſung der Danziger Regierung eine ſolche Liquidierung
überhaupt nicht ſtatthaft ſein könne. Jmmerhin ſei es erfreulich,
daß die polniſche Republik nunmehr vor der Unterzeichnung des
Vertrages dieſe das ganze Wirtſchaftsleben Danzigs berührende
Erklärung abgebe.
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Koſe Ferron
11] Roman von Liesbet Dill, Halle a. S.

(Nachdruck verboten.)

Von nebenan erklang wie eine dumpfe Begleitung das
Orcheſter, das mit einem lärmenden Marſch einſetzte, dann
kam das Harmonium. Was es mitten in dieſer Operette zu
ſagen hatte, wußte Roſe nicht, da ſie die Operette gewiſſer
maßen nur von ihrer Rückſeite mit anhörte, ſie konnte ſich
aber alles denken bei dem fröhlichen Trommelmarſch, ſie ſah
die flitterbekleideten Tänzerinnen, die Sängerinnen mit
dem blaugepuderten Geſicht und dem großen, roten Mund,
und die Clowns und Komiker, Lachſalven erdröhnten und
dann ſprach das Harmonium dazwiſchen, durchdringend,
ernſt, wie eine dunkle, mahnende Stimme. Und es kam ihr
alles vor wie das Widerſpiel ihres eigenen Lebens. Wie
damals das Cello ſang, als ſie heimkam

Wohin treiben wir? dachte ſie.
Jeden Abend, wenn Roſe ſich an den kleinen Tiſch in

der Nähe des Kamins ſetzte, um ihre Mahlzeit zu nehmen,
fand ſie den Nachbartiſch von demſelben Herrn beſetzt, der
ihr ſchon auf der Fahrt hierher ſeinen Platz im überfüllten
Abteil überlaſſen hatte. Es war ein noch junger. robuſter,
ſehr korrekt gekleideter Herr, den ſie auf einen reichen Kauf
mann einſchätzte.

Sie grüßten ſich ſtumm aus der Ferne, und dann dachte
Roſe nicht mehr an ihn.

Eines Abends, als es mit Malzahn wieder ſchlechter
ſtand, war ſie ins Leſezimmer gegangen, weil ſie ſich vor
ihrem einſamen Zimmer fürchtete. Sie hjelt eine Zeitung
in der Hand, aber ſie wußte nicht, was ſie las.

Plötzlich ſtand der Unbekannte vor ihr. Er bat um
Verzeihung, wenn er ſtörte, und nannte ſeinen Namen.

„Muthius.“
Sie ſah ihn mit einem ſonderbar leeren Blick an. Be

gann es ſchon wieder? Seit ſie den Fuß in die Freiheit
geſetzt, hatte ſie gefühlt, was es heißt, vogelfrei ſein. Sie
wappnete ſich.

„Gnädige Frau, ich habe ſoeben erfahren, wer Sie
ind und weshalb Sie hier ſind. Verzeihen Sie meine
Indiskretion, aber ich bin ein alter Freund Malzahns, wir
waren Raeaimentskameraden.

„Ah
„Ja, wir wohnten zuſammen auf einer Etage, und ich

habe meinem Freund ein gutes Andenken bewahrt. Leider
ſchreibt er nicht, und wir ſind deshalb auseinander geraten,
aber ich bin ein guter Gedenker wie geht es ihm?“

„Nicht gut,“ ſagte ſie und ihre Stimme brach ſie
wandte ſich ab, denn ſie ſchämte ſich, Bewegung zu zeigen.

Er ſah es. „Gnädige Frau, laſſen Sie mich zu ihm, ich
möchte ihn ſehen. Jch bin nur noch morgen hier.“

„Wenn es der Arzt erlaubt, gern,“ ſagte Roſe, „aber er
fiebert immer noch hoch

Er blieb bei ihr und ſie ſprachen von alten Zeiten, und
ſie vergaß allmählich ihre große Angſt. Er erzählte ihr von
ſeinen Eiſenhütten und Erzfeldern, die er in Lothringen von
ſeinem Vater übernommen hatte. Er hatte geheiratet und
Malzahn hatte dabei eine vermittelnde Rolle geſpielt. Er
verdankte ihm viel. Er nahm Anteil an ſeinem Schickſal.
Roſe intereſſierte ihn.

Als ſie am nächſten Morgen ins Krankenhaus kam,
zeigte ihr die Schweſter ſtrahlend das Fieberthermometer:
37,5. Die Kriſis war überſtanden. Er war zum erſtenmal
fieberfrei.

Da fiel es ab von Roſe wie große entſetzliche
rge.

Malzahn ſagte, es. ſei ihm wieder menſchlich, zum Auf
ſtehen, er wollte am liebſten ausreiten

Des Nachmittags ließ die Schweſter Muthius herein,
auf eine Viertelſtunde. Der Freund bemühte ſich, auf den
Zehenſpitzen zu gehen mit ſeinem ſtarken, ſchwerfälligen
Körper und hielt einen Roſenſtrauß auf dem Rücken. Auch
Malzahn freute ſich, aber er durfte nicht viel ſprechen. Roſe
ließ die beiden allein.

„Wir ſehen uns vielleicht wieder,“ ſagte Muthius ge
heimnisvoll beim Abſchied am nächſten Morgen.

Roſe verſtand ihn nicht. Sie erfuhr es erſt ſpäter, als
Malzahn aufgeſtanden war und ſie zum erſtenmal über ihre
Zukunft ſprachen.

Er hatte ſeinen Abſchied eingereicht.
„vin ich daran ſchuld?“ fragte ſie. „Es iſt doch einmal

e Haut und du wirſt dich in einer anderen nicht wohl
en.“
„Ja, Kind, es wird mir auch nicht leicht, und ich werde

wobl der erſte Malzahn ſein, der von uns den Sprung ins

eine

fahren zu haben, daß die deutſch-amerikanif

Die deutſch amerikaniſchen
Sriedensverhandlungen

b. Paris, 17. Augu
„Chicago Tribune“ behauptet, von zuſtändiger Stel

er

Friedensverhandlungen an einen ſtrittigen Pun
langt ſeien, und es ſei zu befürchten, daß ſie ganz eingehen

würden. Der Grund hierzu ſei die Forderung der Vereinigt
Staaten, daß in den Vertrag eine Erklärung aufgenommen wür
daß Deutſchland allein für den Kriegsausbruch verantwortlich
Das Kabinett von Waſhington habe die Zeitungen bisher dar
zurückgehalten, dieſe Meldung über die Verhandlungen belamne

zugeben. Das Blatt meint, wenn die deutſche Regierung dieſe
amerikaniſchen Bedingungen annehme, ſo ſeien ihre Tage
zählt, denn alle Parteien Deutſchlands verlangen, daß ein m
parteiiſches neutrales Schiedsgericht alle Archive ſämtliche
Staaten prüfe, die am Kriege teilgenommen hätten, un vann
ein Urteil über die Schuld am Kriege ekgebe. Vorher würde
man in Deutſchland ſich einem Schuldbetenntnis i Heſer neuen
Form auf das entſchiedenſte widerſetzen. „Chicago Tribune
meint, dieſer Zwiſchenfall ſei nämlich deswegen zu bedauern
weil vor Erledigung der Friedensfrage an einen geregelten
Wiederaufbau der wirtſchaftlichen Beziehungen nicht zu denken
ſei. Wie beſtimmt verlautet, hoffte die deutſche Regierung eine
Formel zu finden, die, ohne verletzend für das deutſche Volk z

ſein, Waſhington befriedigt.

Dieſe Behauptung des amerikaniſchen Blattes wurde von
unterrichteten Perſönlichkeiten in Berlin, ſo ſchreibt ein Verliner
Blatt, in Abrede geſtellt. Es könne nicht die Rede davon ſein,
daß Deutſchland abermals ein Schuldbekenntnis ablegen ſol,
Trotzdem kann nichts darüber hinwegtäuſchen, daß die Verhand
lungen tatſächlich an einem kritiſchen Punkt angelangt
ſind. Aus Kreiſen des Auswärtigen Amtes wird zugegeben, daß
die Bedingungen „giemlich hart“ ſeien. Man ſei aber bemüht,
über die ſtrittigen Fragen eine Einigung zu erzielen. Die Ein
gung ſei baldigſt zu erwarten. Ueber die Verhandlungen ſelbſt
müſſe das tiefſte Stillſchweigen bewahrt werden, da die ameri
kaniſche Regierung ausdrücklich verlangt habe, daß
über die Verhandlungen vorzeitig nichts in die Oeffent
lichkeit dringe. Man ſei überzeugt, daß eine Einigungsformel
gefunden werden könne. Die Beſprechungen zwiſchen dem Reichs
außenminiſter und dem amerikaniſchen Geſchäftsträger Dreſel
über die Wiederherſtellung des Friedens werden fortgeſetzt. Die
geſtrige Beratung zwiſchen dem Reichskanzler und den Führern

der Koalitionsparteien des Reichstages die Vertreter der
Oppoſitionsparteien waren nicht geladen galt in der Haupt
ſache dieſen Verhandlungen. Die Parlamentarier wurden dar
über in Kenntnis geſetzt, wie weit die Verhandlungen gediehen
ſind. Die Unterredung, die vorgeſtern der Vorſitzende des Aus
wärtigen Ausſchuſſes, Dr. Streſemann, mit dem Reichskanzlez
hatte, drehte ſich gleichfalls in der Hauptſache um dieſes Thema

t

w. Paris, 17. Arguſt.
Nach dem „Eclair“ wird in gutunterrichteten Kreiſen ber

ſichert, daß im Gegenſatz zu dem, was früher geſagt wurde,
Briand in Waſhington die Debatte nicht einzig und allein auf die
Entwaffnungsfrage zu beſchränken verſuchen wird. Der
franzöſiſche Miniſterpräſident ſoll der Anſicht ſein, daß die Ge

meiſten großen internationalenhet den amerikaniſchen

Freunden Frankreichs eine Darſtellung der loyalen Abſichten der

legenheit günſtig wäre, die
Probleme zur Sprache zu bringen und

franzöſiſchen Politik aller Welt gegenüber zu geben.
Paris, 17. Auguſt

Der Plan Briands, ſelbſt nach Waſhington zu gehen, hat
ſtarke Oppoſition gefunden, die der Meinung iſt, daß man aut
der Waſhingtoner Konferenz kein zweites Verſailles machen
ſoll. Politiſche Perſonen wie Briand ſeien nicht die geeigneten

für Waſhington, wo Fachleute zuſammenkommen
daß Briand

Entſchluß auch in Amerika einen ſehr zweifelhaften Eindrue

Vertreter
ſollten. Es wird von der Oppoſition behauptet,

gemacht habe.

Zivil tut; aber er muß gemacht werden.

Zukunft liegt nun bei Muthius.“
„Wie?“ ſagte ſie, „bei Muthius?“
Er hat mir angeboten, bei ihm einzutreten, als ſein

Es iſt eine Art diplomatiſche Stellung. Es i
ein Sitz im Aufſichtsrat frei, er muß viel reiſen und unter
wegs ſein, ſo daß die Leitung der Werke leidet; er braudt
jemand, der ihm die Reiſen abnimmt. Er bot mir an, d

Gnade, mich mit
Kapital zu beteiligen, und unter der Bedingung habe ich zu

Vertreter.

mit das Ganze nicht ausſieht wie eine

geſagt. Wir haben einen Vertrag geſchloſſen. Jm Ap
heiraten wir und nächſte Woche fahre ich nach Lothringen

und ſuche eine Wohnung.“
„Und ich?“ fragte Roſe.„Du bleibſt einfach hier oder gehſt zu den Verwandten

nach Paris, bis ich dich hole, wir heiraten im Hotel, ich
ein paar Kameraden hier, die werden Trauzeugen ſein.
läßt dir die treue Klara kommen, die doch ſonſt nichts m er
hat, als Gardedame, und wenn ich alles drunten geordn
habe, Roſe, dann können wir auch endlich an unſer Lebe
denken und morgen will ich aus dieſer Matratzen
heraus ins Freie. Laß einen Wagen holen, ich muß
Luft ſchöpfen.“Von da ab ging es langſam bergan und er erholte ſi
dann raſch, denn er gehörte zu den robuſten Naturen v

„Mich muß man wirklich ſchon anſchießen oder m
Knie anbohren, damit ich einen Arzt brauche. Na, es iſt b
gut vorbeigegangen. Aber ein Unſinn war's doch,
dumme Komödie, weiter nichts. Hat mich meinen

Wochen meines Lebens. Roſe, ich bin nur beſorgt, ob
in einem Zivilmalzahn auch noch gefällt. Jch bin doch ſo
ſagen mit dieſer Uniform auf die Welt W n
auch darin ſterben. Eine Engländerin, eine ver
in Wiesbaden, die ich einmal ſechs Wochen liebte, hat
das aus den Linien meiner Hand gewahrſagt: Vou'l à
in your blue cut!“„Was hat ſie dir geſagt?“ fragte Roſe mit großen, en

ſetzten Augen.Ja, das hat ſie mir prophezeit, aber ich ſagte die do

daß ſie verrückt war. Es haben ſich ja ſchon Pro

geirrt.“ Gortſetzung

Jch habe unter

dieſe Vergangenheit einen feſten Strich gemacht, und meine

eine

bunten

Rock und meinen ſchönen neuen Säbel gekoſtet und an
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Luxusſteuer unterliegt,

t Gebin de

Verwandten

alle und Amgebung
Halle, 18. Auguſt.

euerpflicht der Seld, Wald undcaxusſt wieſenblumen
in der ueberſchrift enthaltene Behauptung iſt nicht etwa

ſondern ſie iſt tatſächlich von dem Reichsfinanz-
um angeordnet und ſteht zu leſen in einem amtlichen Er
r eichsſteuerblattes vom 14. Mai d. J. Genauer betrach-
v dieſes Erzeugnis behördlicher Weisheit folgenden Wort-
W hehinde oder Herrichtungen aus Feld, Wald und Wieſen

unterliegen im gleichen Umfange der Luxusſteuer, wie
4 us anderen Blumen (Gartenblumen)“. Erläuternd ſei

tnerkt daß derjenige verſchwenderiſche Staatsbürger, der

e „Herrichtung“ aus Feld Wald und Wieſenblumen
e mehr als 30 Mk. koſtet, hierfür Luxusſteuer bezahlen
es wird nicht viele ſolcher Verſchwender geben, aber es iſt

wenn auch der ſeltſamſte Fall behördlich wohlgeordnet iſt.
equenter Weiterführung unſerer ſogenannten Luxus

t der Reichsfinanzminiſter auch zu dieſem Erlaß ge
wen Er beweiſt gewiß dem ſeither noch Zweifelnden, wie
un mit den eigenen Worten des Reichsfinanzminiſteriums
reden „dieſe Luxusſteuer dem ſozialen Ausgleich dient und
wen wir ſie im finanziellen Intereſſe entbehren können.

ſant aber iſt es, daß in dem gleichen Erlaß beſtimmt wird,
in gelne Blumen, z. B. eine koſtbare Orchidee oder ein
Hnthemum, auch wenn ſie mehr als 80 Mk. koſtet, nicht

denn luxusſteuerpflichtig ſind eben
oder ſonſtige „Herrichtungen“ aus Blumen

z Pflanzen, unbeſchadet der Logik und des ſozialen Aus-

nter den unſchuldigen Kindern der Natur, die nunmehr
4 mehr ſo ſorglos auf dem Felde wachſen können, wie es

der weiſe Salomon in ſeinen Sprüchen behauptet hat (er
ute die Weisheit unſerer Finanzbehörden nicht vorausſehen),
es eins geben, das den ſchönen Namen „Tauſendgulden
t führt. Man möchte wünſchen, daß dem betr. Herrn aus
m ſo geldbedürftigen Reichsfinanzminiſterium für dieſe
tung auf dem Gebiete der Luxusſteuer eine „Herrichtung
Tauſendguldenkraut“ überreicht wird, ſelbſt wenn ſie mehr
z M. koſten ſollte.

Strafkammer
Gefängnis für Beleidigung.

Am 7. Dezember v. J. ſtieg der Kaufmann Hermann Felix
odt, geboren 1898, Mitinhaber der Zigarrenhandlung Felix-
t in der
enden Straßenbahnwagen ein, in dem ſich ſchon ein Bruder
F. befand. Als dieſer an der Kaſerne Reilſtraße ausgeſtiegen
t hatte der zürückbleibende Hermann Felixbrodt den im Wagen

iſahrenden Kaufmann Max Schultz ohne die geringſte
eranlaſſung angeſchrien: „Sie ſind ein ganz unverſchäm
Renſch“, und als Sch. darauf ſagte: „Jch kenne Sie gar nicht
Sie kennen mich wohl auch nicht“, hatte F. geſchrien: „Sie
dein ganz gemeiner Provokateurl“ und gleich darauf dem Sch.
en ſo wuchtigen Schlag auf Auge und Naſe ver
zt, daß beide bluteten und die Vrille in die Brüche gegangen

Vor dem Schöffengericht hatte dann das Nachſpiel mit dev
uteilung des Angeklagten F. zu 1000 Mark Geldſtrafe und
chükation des Urteils geendet, wogegen aber der Nebenkläger
dulz Berufung eingelegt hatte, ſo daß ſich nun die Straf-
mer mit der Angelegenheit beſchäftigen mußte. Jn der Haupt
andlung beſtritt der Angeklagte ſeine Schuld nicht, bereute

z außerordentlich tief, daß er das gemacht habe und ſuchte ſich
mit zu entſchuldigen, daß er im Kriege krank (nervös) ge-

n und im Wagen von dem Nebenkläger fixiert worden ſei,
durch er ſich dann habe hinreißen laſſen. Der Nebenkläger be
t daß er den Angeklagten fixiert oder ſonſt Veranlaſſung ge-
ben habe, ſich an ihm zu reiben. Der Angeklagte erwähnte
a. auch, er ſei von Schülern wiederholt „Judenbengel“ ge-
unt worden; möglichſt, daß ihn dies gegen andere mißtrauiſch
nacht hat. Unter Aufhebung des Schöffengerichtsurteils er-
inte das Gericht auf eine Gefängnisſtrafe von einem
onat, indem es die Tat als einen recht rohen Exzeß charakte-
erte. Der verletzte Kaufmann Schultz hat 6 Wochen in ärzt-
her Behandlung geſtanden, aber zum Glück keinen dauernden
teil gehabt. Die Verbüßung der Gefängnisſtrafe ſoll dem
rurteilten erlaſſen werden, wenn er bis zum 1. Oktober eine
iße von 3000 Mark zahlt und ſich die nächſten drei Jahre gut
et Felixbrodt iſt ſchon einmal zu einer Gefängnisſtrafe wegen
es Eigentumsvergehens verurteilt worden, doch wurde er
mals amneſtiert.

Das Finanzamt HalleSaalkreis in Halle teil: uns mit:
vielen Fällen ſind dem Arbeitnehmer von ſeinem Arbeitslohn
der Zeit vom 1. April bis 31. Juli 1921 die Beirräge nach
13 Abſ. 1 Nr. 3 Beiträge zu Kranken-, Unfall, Haftpflicht,
ſtellten Jnvaliden- und Erwerbsloſenverſicherungs-
wen Waiſen und Penſionskaſſen) nur ſo weit abgeſetzt

damit beim Steuevabzug berückſichtigt worden, als ſie vom
heitgeber entrichtet und zu Laſten des Arbeitnehmers ver-
net worderr ſind. Wenn auch an ſich nach dem Wortlaut
oben angeführten geſetzlichen Beſtimmungen in dieſem

e Abzüge im Sinne des F 13 in der Zeit vom 1. April bis
Juli 1921 berückſichtigt worden ſind, ſo will ich mich doh
mit einverſtanden erklären, daß die Abſetzung von Beträgen
in 13 Abſ. 1 Nr. 8 genannten Art vom Arbeitslohn in
Zeit vom 1. April bis 81. Juli 1921 der Zulaſſung der
ſten Ermäßigungen von 0,40 Mark, 1,40 Mark, 8,40 Mark
8 Mark für den in der Zeit vom 1. Auguſt bis 31. Ok

x 121 gezahlten und bis zum 81. Oktober 1921 fällig geWenen Arbeitslohn nichts entgegenſteht. Es ſind denn ie

ten Ermäßigungen von 0,40 Mark, 1,40 Mark, 8,40 Mark
S Nark für den in der Zeit vom 1. Auguſt bis 81. Ok-

1921 tm und bis zum 31. Oktober 1921 fällig
erdenen Arbeitslohn auch dann zuzulaſſen, wenn in der
i vom 1. April bis 81. Juli 1921 Beiträge der inT r s genannten Art bei dem Steuerabzug berück
rig en ſind.
T Gruppe Nordoſt des deutſchnationalen Volksvereins. Jn
vorgeſtern abend im „Löwenbräu“ ſehr zahlreich beſuchten

menkunft der Gruppe Nordoſt des deutſchnationalen
ereins wurde als Antwort auf die an die beiden un

eöterweiſe verurteilten UBootoffigiere Boldt und Dittmar
dte Entſchließung das Dankſchreiben, welches Oberleutnant
ar an die Gruppe geſandt hat, verleſen. Es wurde im
ren Verlauf der Zuſammenkunft die Teuerungsfrage und

vet die W x Eshrheitsgründe, die zur Erhöhung des Brotpreiſes führten,
tlichen Verſammlungen bekanntgemacht werden, um der

n Lüge, daß der Landwirt ſelbſt an der Teuerung ſchuld ſei,
nzutreten. Die Regierung muß jetzt mit Macht eingreifen,

ſchon jetzt wieder im großen Umfange einſetzenden Ge
und Lebensmittelwucher r können. Proteſt
einſtimmig eingelegt gegen eine Begnadigung der don den
4gerichten verurteilten Teilnehmer am letzten kommuniſti

„Futſch. Dem Aufklärungsausſchuß über die Frage derd qm Kriege wurden ſancliche Unterſchriften der Anweſen

Geiſtſtraße, in der Reilſtraße in einen nach der Stadt

den, ſowie kleinere Beträge zugeführt. Muſikaliſche und geſang
orträge brachten reichlich Abwechſlung in den Abend.liche

Der Verein zur Bekämpfung der Tuberkuloſe in Halle
teilt uns mit, daß er ärztliche Sprechſtunde für den Mittelſtand
eingerichtet hat. Anmeldung in der Sprechſtunde der Schweſtern
täglich von 3--4 Uhr (Salzgrafenſtraße 1). Der Verein hofft, daß
dieſe Einrichtung recht reichlich benutzt wird. Für die Mittel
r kommt ebenſo wie für die ſonſtigen Pfleglinge

er Fürſorgeſtelle in Frage: ärztliche Unterſuchung und Beratung
(nicht Behandlung), Beihilfen zur Durchführung von Heilanſtalts
kuren für Erwachſene und Kinder, ſonſtige Beihilfen bei Er
krankungsfällen an Tuberkuloſe, Wohnungsbeſuche durch die
Schweſtern. Nach Möglichkeit iſt eine Ueberweiſung durch den
Hausarzt mitzubringen. Als Mittelſtandsangehörige in dieſem
Sinne werden alle Familien betrachtet, deren Ernährer Beiträge
an die Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte zahlen oder
ſolche, die dieſen gleich zu erachten ſind.

Der Blaue Kreuz- Verein veranſtaltet am Donnerstag,
den 18. Auguſt, abends 8 Uhr in der Stadtmiſſion Weiden
plan 4 einen Familienabend. Dr. med. Mein hof wird ſprechen
über das Thema „Argt und Alkoholismus“. Die vereinigten
Chöre der Stadtmiſſion werden mitwirken.

Ein Denkmal für die gefallenen Feldeiſenbahner. Für die
15 000 im großen Kriege auf den Schlachtfeldern gebliebenen
Feldeiſenbahner-Kriegsteilnehmer und zur bleibenden Erinne-
rung an unſer unbeſiegtes Feldeiſenbahner-Korps 1914/18 muß
ein würdiges Denkmal erſtehen. Beiträge werden an e
Stellen entgegengenommen 1. Deutſche Bank, Depoſitenkaſſe RS.,
Berlin-Lichtenberg, Frankfurter Allee 264 unter der Bezeichnung:
„Denkmalsfonds der ehemaligen Feldeiſenbahner-Kriegsteil-
nehmer“. 2. Durch Zahlkarte auf das Poſtſcheckkonto des Bundes
Deutſcher Feldeiſenbahner-Kriegsteilnehmer 1914/18 für den
Denkmalsfond beim Poſtſcheckamt Berlin NW. 7, Nr. 11 920.

Die knappen Zufuhren an Friſchmilch geben dem Stadt
ernährungsamt Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß die
Molkerei Niemberg, Lindenſtraße 52, Molkereibeſitzer John, Große
Goſenſtraße 17, und Molkereibeſitzer Arndt, Nikolaiſtraße 12, noch
gezuckerte Kondensmilch aus ſtädtiſchen Beſtänden zum Preiſe
von 8 Mark die Büchſe und ungezuckerte Ware mit 6 Mark vor
rätig halten.
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Familien- Nachrichten
a winns Wurſtfabrikant Heinrich Müller mit Eliſe

Krauſe.
Todesfälle: Hildegard Thiele. Friederike Loſſe geb.

Martin. Eiſenbahninſpektor Heinrich Fechner.
Zieler geb. Brandt (40 Jahre).

Aus2nittelderckſchland

Beginnender 5uſammenbruch?
50 Gemeinden ſtellen die Zahlungen ein.

Sonneberg, 17. Auguſt.

gemeldet wird, haben r
Landgemeinden des Kreiſes Sonneberg die Zahlungs
einſtellung beſchloſſen, da ſie glauben, die immer mehr
7 ſich greifende Anleihewirtſchaft nicht mehr verantworten zu
önnen.

Luiſe

Wie uns aus Sonneber

mDie wild gewordenen Ruhlaer

Ruhla, 17. Auguſt.
Für Ermittelung der Täter, die am 9. Auguſt gelegentlich

einer Volksverſammlung auf dem Marktplatz den Forſtreferendar
Fiſcher ſchwer verletzt haben, hat der Erſte Staatsanwalt in
Eiſenach 3000 Mark Belohnung ausgeſetzt.

Veranlaßt durch jenen Vorfall und andere Vorkommniſſe
(Drohbriefe) haben die Gemeinderatsmitglieder der Wirtſchaft
lichen Vereinigung die Erklärung abgegeben, daß ſie jedes Zu
ſammenarbeiten mit der Stadtverordnetenfraktion der Kom
muniſtiſchen Partei ſolange ablehnen, „bis ihr bindende
Zuſicherungen gegeben ſind, in welcher Weiſe dafür Sorge ge
tragen iſt, daß die perſönliche Sicherheit der Stadtverordneten
und jedes einzelnen Einwohners von Ruhla unter allen Um
ſtänden während der Gemeinderatsſitzungen, in öffentlichen Ver
ſammlungen und auch ſonſt gewährleiſtet wird.“

Die Antwort lautete dahin, daß „die Mitglieder der Kom-
muniſtiſchen Fraktion ſolche Vorkommniſſe ebenfalls verwerfen,
daß die Verantwortung aber nicht ihre Partei zu tragen habe,
ſondern die Perſonen, die durch ihre Provokationen die Arbeiter
ſchaft gereizt hätten (das ſind natürlich die Herren, die gegen das
kommuniſtiſche Arbeiten und Anſinnen in den Sitzungen ein
offenes Wort reden), daß Drohbriefe meiſt belanglos, oft
nur unangebrachte Späße ſeien, daß die perſönliche Sicherheit
der Gemeinderatsmitglieder nie in Frage geſtanden habe, und ſie
außerſtande ſeien, „den bürgerlichen Herren für ihren ſonſtigen
Gebrauch eine Leibgarde ausden Arbeitern zu ſtellen“.
Man gab weiter an, daß weit mehr die Sicherheit der Mitglieder
ihrer Partei in Frage geſtellt ſei und daß man lange das Vor
haben der Bürgerlichen, den Gemeinderat zu ſprengen,
durchſchaut habe. Am Sonntag traf nun eine Gruppe von neun
Mann der Sicherheitspoligzei hier ein.

Grubenunglück bei Eisleben
(Eigener Drahtbericht der „H. Z.“)

g. Eisleben, 17. Auguſt.
Heute, Mittwoch, früh gegen 5 Uhr ereignete ſich im Wolfs

ſchacht ein ſchweres Grubenunglück, bei welchem
zwei Bergleute den Tod fanden. Durch einen Schuß,
welcher nicht rechtzeitig losging, wurden die Bergleute Wilhelm
Kopp und Heinrich Burdorf aus Eisleben getötet. Drei wer

tere Bergleute wurden ſo ſchwer verletzt, daß ſich
ihre ſofortige Ueberführung ins Knappſchaftskrankenhaus not
wendig machte.

Große Eiſenbahndiebſtähle
Fulda, 17. Auguſt.

Der hieſigen Kriminalpolizei gelang es, im Verein mit derHersfelder Eſenbahn Unterſchleife größten Stils aufzudecken.

Sieben Eiſenbahnbedienſtete im Alter von 20 bis 24
Jahren wurden verhaftet und dem Hanauer Unterſuchungs-
efängnis zugeführt. Vorläufig läßt ſich der Wert der geſtohlenenGlgenſtante auch nicht annähernd Es handelt ſich um

eine ganze Anzahl Fahrräder, rieſige Poſten Zigarrenund STraretten, Lebensmittel und Bekleidungs
ſt ücke aller Art. Zum Teil ſind die Sachen im Walde vergraben
wieder aufgefunden worden. Auch Poſtpakete und Geld
briefe, auf größere Summen lautend, ſind geraubt worden.

R. Deſſau, 17. n Eine Räuberbande) macht
F. einiger Zeit die end des Kreiſes Deſſau zwiſchen

lsnigk und Cöthen unſicher. Die Banditen erbvechen die
Gaſtwirtſchaften und plündern in frechſter Weiſe die Keller
aus, wo ſie an den Fleiſch und Spirituoſenvorräten der Gaſt

F So die ren Elsnig vau, und Lauſigk heimgeſuchtS er. das Lehrerhaus in Elsniak der Wiſche und der

ſie mrre beraubt, obwohl die Sehrerfamilie m Hauſe
ief.
tk. Neuſtadt bei Coburg, 17. Auguſt. (Drücker

Gießerſtreik beendet.) Die letzten Wochen hindurch
wurde das Jntereſſe der Südthüringer Puppen- und Spiel
waren Induſtrie hauptſächlich durch den wegen Tarifdiffe
rengen ausgebrochenen Drücker- und Gießerſtreik in Anſpruch
genommen. Nun find endlich die Würfel geßalen. Das
zwiſchen Fabrikanten und BVoſſierern einerſeits ſowie Drückerv
und Gießern andererſeits geſchloſſene Uebereinkommen läuft
danauf hinaus, daß der jetzige Tarif bis 1. Oktober
d. J. ſeine Gültigkeit behält. Jn der Zuwiſchenzeit
bleibt es dem Fabrikanten und Voſſierer überlaſſen, ſich wegen
einer vorläufigen Aufbeſſerung der Preiſe mit ſeinem Drücker
und Gießer zu verſtändigen. Am 1. Oktober d. J. tritt als
dann der neue Tarif in Kraft.

(Ein Todesopfer der

un d

Dresden, 17. Auguſt.
Wettkonzerne.) Ein Dresdner ſogialiftiſches Blatt ver
öffentlicht den Brief eines Arbeiters, der der Wettſache zum
Opfer gefallen iſt, an ſeine hinterlaſſene Frau. Es heißt
darin: „Habe mir nun keinen anderen Rat mehr gewußt als
dieſen. Habe in letzter Zeit ſoviel Pech gehabt, daß ich es nicht
mehr machen kann. Es war nicht recht von mir, daß ich ſtets
nur nach meinem Willen ge handelt und Deinen Rat nicht be
folgt habe, aber ich wollte das Glück zwinger. Grüße Rudi
noch herzlich von mir und er ſoll ein braver Menſch werden
und ſeine Mutter ſtets K unterſtützen. Halte ihn jedem
Spiel und Sport fern, it er nicht das Schickſal ſeines
Vaters teilt.“

w. Lüneburg, 16. Auguſt. (Der Wunderargzt Schäfer
Aſt) in Radbruch iſt geſtern nacht im Alter von 78 Jahren ge
ſtorben. Er hat es durch den rieſigen Zulauf, den er aus den
Leichgläubigen aller Kreiſe fand, zum Rittergutsbeſitzer und
Millionär gebracht. Seinen Sohn ließ er Medizin ſtudieren und
fand in ihm einen fachmänniſchen Aſſiſtenten. Seinen Tod hat
er ſozuſagen um 12 Jahre überlebt, denn im Oktober 1909 konnte

r zum erſten Male in allen Zeitungen ſeinen Nachruf leſen, bis
ſich damals die Nachricht von ſeinem Tode als „ſtark über
trieben“ herausgeſtellt hatte. Kurz zuvor hatten Einbrecher, die
Brüder Weinreich, für ihn Reklame gemacht, indem ſie ſeinen
Geldſchrank aufs Feld geſchleppt, geſprengt, und um 15 000 Mk.
erleichtert hatten; ein Verluſt, den Aſt bei ſeinem einträglichen
Geſchäft zeitweiſe kamen 500—600 Beſucher an einem Tage

leicht verſchmerzen konnte. Seine Diagnoſe ſtellte er aus ein
paar abgeſchnittenen Nackenhaaren und verordnete dann eines
ſeiner mit 15-4 numerierten Mittel, deren völlige Harmloſigkeit
ſich durch fachmänniſche Unterſuchung herausſtellte

Kaſſel, 17. Auguſt. (Fn Stücke geriſſen.) Bei
Baumwurzelſprengungen im Walde von St. Ottilien explo
dierte eine Kiſte mit Sprengſtoff. Ein Arbeiter wurde
in Stücke gerriſſen, ein anderer erlitt lebensgefährliche
Berlehnnge

w. Greiz, 16. Auguſt. (Nicht beſt ätigt.) Die Thüringi-
ſche Landesregierung hat die im vorigen Jahre im April er
folgte Wahl von vier Stadträten in Greiz nicht beſtätigt, weil dieGemeinde Greiz gegen den Beſchluß der Gebieteregierung den

Gemeinderat aufzulöſen Klage erhoben hatte.
w. Braunſchweig, 17. Auguſt. (Die entlaſſenen Be

amten der Braunſchweiger Schutzpolizei) haben
nach einer Meldung der „Landeszeitung“ ihren Rechtsvertreter
beauftragt, Klage gegen den braunſchweigiſchen Landesfiskus zu
erheben, weil kein Grund zur Entlaſſung vorliege. Die Klage
wird beim Landgericht eingereicht werden.

Bunte Blätter
Vom Bundestag der Fahrenden Geſellen

am 6. und 7. Auguſt auf dem Hohenſtaufen.
Es war der Bundestag der Freude, der Einmütigkeit wie

wir ihn ſeit Jahren nicht mehr hatten. Ein Arbeitewille, ein
freudiges pflichtbewußtes Bekenntnis zum D. H. V. ſprach aus
allen Teilen der Tagung, die uns freudig in die Zukunft ſchauen

Einklang verband die einzelwen Teile des Treffens, vom
Spiel der MariaHaideLeute an bis zum Ausklang im Fackel-
kreis auf der ragenden Kuppe des Staufen. Die Wettkämpfe,
das Singen und der „Peter Squenz“ der Stuttgarter ſorgten
für die rechte Verbindung mit der einheimiſchen Bevölkerung
deren Herzen wir ſchnell gewannen. Eindrucksvoll war auch
das eigentliche Thing, das neben dem Geſchäftsbericht und
kürzeren Ausführungen über „Werben und Ausleſe“, „Die
Arbeit der Aelteren“ und „Die Jungdeutſche Handwerkerzunft
einen Vortrag von Benno Ziegler über „Wir und die
Jugendbewegung“ und einen andern vom Verbands
vorſteher des D. H. V., Herrn Bechly, über Kultur und
Wirtſchaft“ brachte.

Außer einigen Verſchiebungen in der Bundesleitumng und
Satzungsänderungen entſchloſſen wir uns einmütig zu einer
Beitragserhöhung auf 20 Mark für Gehilfen und 10 Mark für
Lehrlinge. Daneben wurde zur Sammlung eines Burg
ſchatze s aufgerufen um die ſeit neun Jahren gehenten Pläne
auf Erwerbung eines Stütz- und Mittelpunktes für unſere Ge-
danken zu verwirklichen. Die Sammlung während des Bundes-
tages ergab ſchon die ſtattliche Summe von 22 000 Mark

Karl Wiegannd.
Seltſamer Weg eines Geſchoſſes. Ein Kriegsbeſchädigter

von Dickesbach bei Kobleng verlor im Jahre 1915 durch ein
Jnfanteriegeſchoß das linke Auge. Das Geſchoß konnte ſeitdem
wegen Gefahr für das geſunde Auge nicht entfernt werden
Dieſer Tage ſenkte ſich das Geſchoß und fiel nach nunmehr ſechs
Jahren in den Mund.

Heimkeyrer aus Rußland. Der 71 r „Wigbert“ trifft
auf ſeiner dritten Fahrt aus Noworoſſiſk am 25. Auguſt in
Trieſt ein. Er hat 1656 Heimkehrer an Bord, darunter 214
Reichsdeutſche. Dieſe werden wie üblich dem Lager Lechfeld
zwecks Entlaſſung zugeleitet.

Streit um das Erbe Caruſos. Nach einer Neapeler Meldung
hat der Streit um den Nachlaß Caruſos begonnen, bevor
deſſen Ueberreſte im Grab beigeſetzt waren. Der Staat habe das
in Jtalien gelegene Vermögen ſofort unter Sequeſter geſtellt,
während gleichzeitig Caruſos Gattin gegen das letztbekannte, im
Jahre 1919 in NewYork abgefaßte Teſtament ihres Gatten Ver
wahrung eingelegt hat, da es weder ſie noch ihre ſpäter geborene
Tochter berückſichtige. Zum Wertvollſten im Nachlaſſe
des Sängers gehören deſſen für 20 Jahre nach dem Tode ge
ſicherten Tantiemenrechte für die Grammophonvervielfältigungs-
rechte. Caruſo hat 162 Lieder auf die Schallplatte geſungen und
an 134 Millionen Dollar an Honoraren bezogen, während die
jährlichen Tantiemen auf 150 000 Dollar zu veranſchlagen ſind.

Als Nachfolger Caruſos am New-Yorker Metropolitaintheater
gilt der Mailänder Tenor Giovanni Martinelli.

Teufelsſpuk. Zwei als Tod und Teufel verkleidete Spitz
buben ſchlichen um Mitternacht in das Gehöft einer als außer-
ordentlich abergläubiſch bekannten Stolper Bäuerin. Die
Gute ſah ſich plötzlich aus dem beſten Schlafe e und ſtarrte
entſetzt in das Geſicht des Höllenfürſten, der fürchterlich mit den
Augen rollte. Zu Tode erſchrocken, wollte die Frau um Hilfe
rufen, aber der „Teufel“ forderte ſie mit Grabesſtimme auf,
wortlos 5000 Mark herauszurücken ſonſt werde ſie der bei
dieſen Worten plötzlich auftauchende „Tod“ mitnehmen. An allen
Gliedern zitternd, ſchleppte die Bäuerin mehrere Päckchen blaue
Scheine herbei worauf der Tod und Teufel ſchleunigſt und

chwandenſpurlos verſ



Staffellauf durch Halle
Das Nennungsergebnis zum Staffellauf durch Halle iſt in

dieſem Jahre glänzend. Es haben ſich insgeſamt in 7 Gruppen
50 Mannſchaften mit 660 Läufern gemeldet. Es ſind Nennungen
aus ſämtlichen Sportzweigen eingegangen, was am deutlichſten
beweiſt, welches Jntereſſe man dem Staffellauf entgegenbringt.
ſei Meldungen verteilen ſich auf die einzelnen Gruppen wie
olgt:

Gruppe A: 66, Nelſon, K. T.-V., 98 (4 Mannſchaften).
Gruppe B: Wacker, Sportbrüder, Sportfreunde, Turn

verein Diemitz, Halleſcher Turn und Sportverein, Jahnſcher
Turnverein, Sportvereinigung, Favorit, Turnverein Giebichen
ſtein, Eintracht (10 Mannſchaften).

Gruppe C: 686, 98 (2 Mannſchaften).
Gruppe D: Fahrende Geſellen, Böllberg,

Schwimmverein 02 mit 2 Mannſchaften (5 Mannſchaften).
Gruppe E: Turnverein Giebichenſtein, Nelſon, K. T.V.,

Zrrit Sportvereinigung, 96 mit 2 Mannſchaften, Halleſcher
urn- und Sportverein, 98, Sportfreunde, Wacker (11 Mann

ſchaften).

Gruppe F:

Nelſon,

Wacker, Sportfreunde, Turnverein Diemitz,
98, Halleſcher Turn und Sportverein, Jahnſcher Turnverein,
96 mit 2 Mannſchaften, Sportvereinigung, Favorit, K. T. V.,
Turnverein Giebichenſtein, Komet (18 Mannſchaften).

Gruppe G (Damen): Jahnſcher Turnverein, Halleſcher
Turn und Sportverein, 96, Sportfreunde, Wacker (5 Mann
ſchaften).

Weiter wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die Läufer
einer jeden Staffel einheitliche Kleidung zu tragen haben. Der
Lauf findet bei jeder Witterung ſtatt. Ferner wird nochmals
darauf hingewieſen, daß Jugendliche nicht in den Herrenſtaffeln
ſtarten dürfen.

Das Schiedsgericht beſteht aus folgenden Herren: Dr. Con 4
rad (Vorſitzender der Wettkampfkommiſſion), Knorre (02),
Mitſching (H. T. u. Sp.-V.), Herm (96). t

Rennen zu Köln a. Rh.
5 (Eigener Drahtbericht der „H. Z.“)

1. DanubiaRennen. 1. Fontalyca (TJentzſch), 2. Leitha,
3. Königsadler. Tot.: 17, Pl. 14, 40. Ferner liefen: Edelgard,
Einerlei, Trarbach. 2. Turmfalke-Rennen. 1. Waſſer-
t urm (Raſtenberger), 2. Exzelſior, 3. Rih. Tot.: 24, Pl. 16, 62.
Ferner liefen: Die Wolke, Widerſtand. 3. TurandotJagd-
tennen. 1. Glücks burg (Grobauer), 2. Wanderſtab, 3. Maunda.
Tot.: 26, Pl. 12, 11, 24. Ferner liefen: Anitra, Ottone, Pro
peller, Serenade. 4. Preis von Köln. 1. Oſſian
(O. Schmidt), 2. Lorbeer, 8. Vergleich. Tot.: 10. 5. Ariol
Ausgleich. 1. Leichtſinn (O. Schmidt), 2. Orilus, 8. Char-
lotte II. Tot.: 41, Pl. 18, 40, 54. Ferner liefen: Arnim,
Aurora, Hasdrubal, Lodſinele, Mentor II, Ochrida, Parma.
z. Prunus-Rennen. 1. Turban (G. Janek), 2. Einhart, 3. Luiſe.
Tot.: 15, Pl.: 10, 10. Ferner liefen: Ben Trovato, Cſemernye,
Flitting Light. 7. Calvello-Hürbenrennen. 1. Spartaner
(Seibert), 2. Osmane, 3. Gyp. Tot.: 111, Pl. 27, 19, 52. Ferner
liefen: Atlas, Berber, Bimbam, Caſſierer, Rote Roſe.

Der Halleſche Ausſchuß für Leibesübungen macht bekannt,
daß Schüler zu ſämtlichen Veranſtaltungen während der
Sportwoche, die gelegentlich des Lehrkurſes ſtattfindet (auch
zum heutigen Fußballſpiel), freien Eintritt haben.

Deutſche Armee-Meiſterſchaften. Die in den letzten Jah-
ren mit gutem Erfolge durchgeführten Meiſterſchaften des Heeres
und der Marine finden in der Zeit vom 24. bis 28. Auguſt ihre
Wiederholung. Am 24. Auguſt beginnen die Kämpfe mit Schie-
ßen, Handgranatenweitwurf und einer Dreſſurprüfung, dem ſich
am 25. Auguſt ein Geländeritt und Gefechtſchießen anſchließen.
Am 26. T finden Jagdſpringen und Heeres-Jagdrennen in
Pornim bei Potsdam ſtatt und gleichzeitig nehmen im Deutſchen
Stadion die großen Veranſtaltungen in der Leichtathletik,
Schwimmen, Turnen uſw. ihren Anfang, die am Sonnabend und
Sonntag zu Ende geführt werden. Am Sonnabend erfolgt von
Döberitz aus der Abmarſch zum Gepäckmarſch. Neun Kompagnien
treten in Abſtänden von 10 Minuten feldmarſchmäßig den Weg
zum Stadion an. Der Sonntag bringt den Höhepunkt der
Meiſterſchaften. Es fallen hier die meiſten Entſcheidungen in
der Leichtathletik und im Schwimmen, außerdem iſt Start und
Ankunft einer Radfahrer-Patrouille „Rund um den Wannſee“
und eines 30 Klm.-Einzelgepäckmarſches.

Keine Verlegung der deutſchen Leichtathletik-Meiſter-
ſchaften. Entgegen dem Gerücht von einer Verlegung der
deutſchen Leichtathletik-Meiſterſchaften nach Frankfurt a. M.
teilt die Deutſche Sportbehörde für Leichtathletik mit, daß die
Meiſterſchaften in Hamburg beſtimmt am 20. und 21. Auguſt
ſtattfinden werden.

Zu den Deutſchen Radmeiſterſchaften. An den nächſten
Sonntagen wird der Deutſche Radſport mit der Entſcheidung der
Meiſterſchaften ſeinem Höhepunkt zugeführt. Gleich der kom-
mende Sonntag iſt für Flieger, Dauerfahrer und Straßenfahrer
von größter Bedeutung. Jn Leipzig und Breslau gelangen die
Vorläufe zur 100 Klm.- Meiſterſchaft hinter Mo
toren zum Austrag, die in Leipzig Lewanow, Saldow, Weiß
und Thomas und in Breslau Appelhans, Bauer, Roſellen und
Wittig zuſammenführen. Die beiden Erſten jedes Vorlaufes be-
ſtreiten den Endlauf am 28. Auguſt in Nürnberg. Verteidiger
des Titels iſt Wittig. Ebenſo großes Jntereſſe iſt den Meiſter
ſchaften der Flieger- und Straßenfahrer ent-
gegenzubringen, die am gleichen Tage ſtattfinden. 15 der beſten
deutſchen Kurzſtreckenfahrer bewerben ſich um den Meiſtertitel,
den der in Amerika befindliche Rütt leider nicht verteidigen kann.
Für den Sieg kommen in erſter Linie Lorenz und Stabe in
Frage. Viel ſchwieriger iſt die Frage nach dem Meiſter im
Straßenfahren, doch geht man wohl nicht fehl, wenn man unter
den 27 gemeldeten den vorjährigen Sieger P. Koch, Gebr. Huſchke,
Aberger und Geisdorf als die Ausſichtsreichſten bezeichnet. Die
Strecke beträgt 258,2 Klm. und führt von Stuttgart nach Nürn
berg. Weitere Meiſterſchaften ſind die der Amateure
über 1 und 25 Klm., die zuſammen mit dem Endlauf der
100 Klm.- Meiſterſchaft hinter Motoren am 28. Auguſt in Nürn-
berg ausgefahren werden, ferner die Motorradmeiſter-
ſchaft von Deutſchland des A. D. A. C. am 23. Auguſt
über 50 Klm. Ausgefüllt wird die Nürnberger Rad- und Motor-
ſportwoche mit weiteren ſportlichen und geſellſchaftlichen Veran
ſtaltungen ſowie Sitzungen der Rad und Motorſportverbände.

Hoppegartener Jährlings- Auktion. Die diesjährige Jähr
lingsAktion des Unionklub findet am 21. September um 11 Uhr
in Hoppegarten ſtatt. Es liegen bereits eine Reihe von An-
meldungen aus mehreren deutſchen Zuchtſtätten vor. Auch
älteres Zuchtmaterial und Rennpferde gelangen gleichzeitig zur
Verſteigerung.

Die Ftalieniſche Alpenfahrt ſah näch Beendigung der
dritten von Meran nach Trieſt über 480,5 Kilometer führenden
Etappe die beiden Mercedesfahrer Sailer und Minoia in Front
mit einer Fahrzeit von 10:00:01. Als nächſte hegten Sandon-
nino (Jtala) 10:00:02, Sivocci (Alfa Romea) 10:00:09, Ferrari
(Alfa Romeo) 10:00:09, Ascari (Alfa Romeo) 10:00:26, Rebuffo
(Jtala) 10:00:36, Saccomanni (Ceirano) 10:20:23, Boroli Lan
eiag) 10:21:18, Moriondo (Jtala) 11:11:10, Gisler (O. M.)
11:31:12 und Galaſſi (S. P. A.) 12:46:53. Jm Geſamtklaſſe
ment führen nach Erledigung der drei Etappen der von Minoia
geſteuerte Mercedeswagen zuſammen mit den Jtalawagen von
Sandonnino und Rebuffo ſowie dem AlfaRomeo van Ascari mit
a tunden 9 Sekunden.

Volkswirtsehaftlicher Tej
Deutſchlands Kußenhandel

Jm Jahre 1920 betrug die Geſamtmenge der Einfuhr nach
Deutſchland 188 866 261 D.-Ztr., die Ausfuhr 180 960 079 D.Ztr.
Der Hauptteil des Ausfuhr-Ueberſchuſſes entfällt auf chemiſche
und pharmazeutiſche Erzeugniſſe, auf Waren aus Schnitz und
Formerſtoffen, Papier und Pappe, keramiſche Produkte, Metall
waren, Maſchinen, elektrotechniſchen Bedarf. Alle dieſe Artikel
ſind auf der Leipziger Muſtermeſſe vertreten. Nicht zuletzt hat
dieſer internationale Zentralmarkt dazu beigetragen, dieſen
Stand des deutſchen Außenhandels nach der langen Abſchließung
im Kriege und den wirtſchaftlichen Erſchütterungen der Revolu
tion zu erreichen. Annähernd 15 000 Firmen von Deutſchlands
Induſtrie und Großhandel ſtellen auf der Leipziger Meſſe aus
und 130 000 Kaufleute beſuchten die letzte Frühjahrsmeſſe, um
Geſchäfte zu machen, unter ihnen faſt jeder Fünfte aus dem Aus
lande. Sie ſind es, die den Ruf der deutſchen Ware hinaus in
alle Welt tragen und am Wiederaufbau des deutſchen Welt
handels mitwirken. Die überſichtliche Gliederung der Leipziger
Meſſe, der Zuſammenſchluß verwandter Geſchäftszweige zu
Sondermeſſen, erleichtert die Abwicklung des rieſigen Verkehrs
und gewährt zugleich einen umfaſſenden Ueberblick über die Er
zeugniſſe der verſchiedenſten Jnduſtriezweige. Die Meßbörſen
für Waren der Allgemeinen Muſtermeſſe und der Techniſchen
und Baumeſſe tragen als zentrale Stellen für die Vermittlung
von Angebot und Nachfrage das ihrige bei, Jntereſſenten unter
Ausſchluß jedes überflüſſigen Zwiſchengliedes zuſammenzu-
bringen, die Preiſe nach dem Kräfteverhältnis zu regulieren.
Die kommende Herbſtmeſſe, die vom 28. Auguſt bis 3. September
ſtattfindet und die Allgemeine Muſtermeſſe, die Techniſche Meſſe
und die Baumeſſe umfaßt, wird wie jede frühere Leipziger Meſſe
wieder weſentlich dazu beitragen, den deutſchen Ausfuhrhandel
zu fördern und damit die Erfüllung der Reparationsforderungen
zu ermöglichen.

Berliner Maſchinenbau A.G. vorm. L. Schwartzkopff-Berlin.
Bezüglich dieſer Geſellſchaft laufen verſchiedene Gerüchte
um. So ſpricht man von Kapitalerhöhung, aber auch von Jnter-
eſſengemeinſchaft mit einem größeren ſächſiſchen Werk, jedoch
ſcheinen dieſe Gerüchte nicht zuzutreffen. Die Steigerung der
Aktien muß vielmehr auf den recht guten Geſchäftsgang
bei dem Unternehmen zurückzuführen ſein. Es kann mit einer
befriedigenden Dividende für das Ende Juni abge-
laufene Geſchäftsjahr gerechnet werden, wenngleich ſich das natür
lich heute noch nicht überſehen läßt, da zu beachten iſt, daß dies-
mal das weſentlich erhöhte Aktienkapital verzinsbar iſt. Die
Ausſichten ſind ebenfalls als gut zu bezeichnen.

Deutſche Spiegelglas-A.-G. in Kl.-Freden (Hannover). Wie
der Proſpekt über 6 Mill. M. neue Aktien berichtet, gelang es in
den verfloſſenen Monaten des laufenden Jahres, das Werk aus-
reichend mit Aufträgen ſo zu beſchäftigen, daß bis heute von Be
triebseinſchränkungen Abſtand genommen werden konnte. Die
erzielten Preiſe waren befriedigend. Zurzeit liegt jedoch ein
größerer Auftragsbeſtand nicht mehr vor. Es kann mit einem be
friedigenden Ergebnis auch für das erhöhte Aktienkapital gerech-
net werden. (Jm Vorj. 25 Prozent Dividende auf 6 Mill. M.
Aktienkapital.)

Die Apollo-Werke A.G. in Apolda hat die Markranſtädter
Automobilfabrik vorm. Hugo Rupke G. m. b. H. in
Markranſtädt bei Leipzig übernommen zu dem Zyveck, künftig
beſonders ihre Kleinwagen dort zu bauen.

industrie, Handel, Handwerk
Der Zinkblechverband erhöhte ſeine Preiſe am 16. Auguſt von

925 auf 950 Mark für 100 Kilogramm.
Die Lage des Auslandsgeſchäftes in der Kaliinduſtrie wird

von zuſtändiger Seite als wenig befriedigend bezeichnet. Wohl
aus dieſem Grunde begeben ſich zwei Vorſtandsmitglieder des
Deutſchen Kaliſyndikats nach den Vereinigten Staaten, um die
dortigen Bedürfniſſe zu ſtudieren und mit den Jntereſſenten zu
verhandeln.

Der Geſchäftsgang in der Harzer Holzwareninduſtrie iſt
gegenwärtig ſehr flau. Der Abſatz im Ausfuhrgeſchäft ſtockt faſt
ganz, vornehmlich infolge der Sanktionen und der Auslandszölle.

Geraer Wollauktion. Die Anmeldungen zu den am 23. und
24. Auguſt in Gera ſtattfindenden Wollabfallauktionen des
ſächſiſchthüringiſchen Jnduſtriebezirkes ſind nunmehr geſchloſſen.
Es werden insgeſamt 650 000 Kilogramm Wolle, Garn, Kämm-
linge und Abgänge aus Kammgarnſpinnereien und Webereien
unter den Hammer kommen.

Lage der Papier-, Pappen-, Zellſtoff- und Holzſtoffinduſtrie.
Jnfolge der Hitze und Trockenheit waren die Betriebswaſſerver-
hältniſſe im Monat Juli in allen Teilen des Reiches ſehr un-
günſtig. Gegen Ende des Monats mußten aus dieſem Grunde
verſchiedentlich Fabriken entweder ihren Betrieb ſtark einſchrän
ken oder ganz ſtillegen. Jnfolge dieſer geringen Beſchäftigung
war die Verſorgung mit Rohſtoffen im allgemeinen ausreichend.
Diejenigen Firmen, welche auf oberſchleſiſche Kohle angewieſen
ſind, gerieten durch das Ausbleiben derſelben in Schwierigkeiten
und waren zum Teil auf den Bezug ausländiſcher Kohle ange
wieſen. Der Verbrauch an Holz konnte, nach dem Bericht des
Zentralausſchuſſes der vorgenannten Jnduſtrien, durch neue
Kräfte erſetzt werden. Altpapier und Lumpen zogen, beſonders
in den beſſeren Sorten, im Preiſe zum Teil erheblich an, was
auf die teilweiſe Freigabe der Ausfuhr dieſer Rohmaterialien
zurückzuführen ſein dürfte. Die Holzſtofferzeugung war bei dem
überaus ſchlechten Waſſerſtand niedriger als im Vormonat. Die
Nachfrage änderte ſich gegen den Vormonat wenig. Die Zellſtoff
induſtrie kann gegen den Vormonat eine leichtere Beſſerung feſt
ſtellen, namentlich hat die Aufnahmefähigkeit im Jnlande etwas
zugenommen, dagegen zeigt ſich der Weltmarkt noch ſehr wenig
aufnahmefähig, ſo daß weſentliche Exportgeſchäfte nicht zu ver-
zeichnen ſind. Die Geſchäftslage der Papierinduſtrie zeigte be-
ſonders gegen Ende des Monats eine leichte Beſſerung, iſt jedoch
im ganzen genommen noch als ſchlecht zu bezeichnen. Der Jn-
landsmarkt zeigt ſich nicht genügend aufnahmefähig; die Auf-
rechterhaltung der Zwangsmaßnahmen macht das Exportgeſchäft,
das bei der ohnehin ſchwachen Nachfrage ſehr ſtill liegt, in vielen
Fällen unmöglich. Die Nachfrage nach einzelnen Pappenſorten
hat ſich im vergangenen Monat etwas gebeſſert. Gegen Ende
des Berichtsmonats bekanntgewordene Kündigungen von Tarif-
verträgen und ſonſtige Anzeichen weiſen auf eine kommende Lohn-
bewegung hin.

Die GroßhandelsJndexziffer des ſtatiſtiſchen Reichsamts iſt
von 1365 im Durchſchnitt des Monats Juni auf 1425 im Durch
ſchnitt des Monats Juli geſtiegen. An der Erhöhung ſind aus
nahmslos alle Gruppen beteiligt. Die Gruppe Getreide und
Kartoffeln ſtieg von 1043 auf 1096, die Gruppe Fleiſch, Fiſch und
Fett von 1625 auf 1633, die Gruppe Kolonialwaren von 1278 auf
1447, die Gruppe Häute und Leder von 1640 auf 1720, die Gruppe
Textilien von 1823 auf 1991, die Gruppe Metalle von 1551 auf
1581, die Gruppe Kohlen und Eiſen von 1671 auf 1740.

Auflöſung der Mitteldeutſchen Bergbau-Zeitung G. m. b. H.
Laut Beſchluß vom 27. Juli 1921 iſt die Mitteldeutſche
Bexgbau Zeitung G. m. b. H. auf gelöſt.

Die Getreideausfuhr Rumäniens in de1921 betrug 745 665 Tonnen. Der Miniſterrat dggren w u

daß in Zukunft der Staat allein das ausſchließliche
Ausfuhr von Weizen und Roggen habe. Die A Reht
übrigen Getreidearten wird freigegeben unter der a
paf eder dem W die gleiche Menge di in
ührt, zum preis zur Verfügung ſtellt Die ur Arbeit ſt t e aufgehoben. e v Ausfitt

rbeitsloſigkeit auch in Amerika. „Chrica i.aus Waſhington mit, daß nach Angabe des Arbeiten t
Zahl der Arbeitsloſen in den Vereinigten Staaten in
5 785 000 beträgt.

Handelsgerlehtliche Nachriehtoy
In das Halleſche Handelsregiſter Abt. A Nr. 2e r r Kari v in Halle eingetragen Don

rma iſt in eine Kommanditgeſellſchaft umgewandelt.See t vorhanden. ger élfet al h da
egonnen. Zur Vertretung der Geſellſchaft iſt nmann Theodor Schaaf in Halle ermächtigt. er n

wurde die Firma Paul König in Halle und als ben
haber der Bau Ingenieur Paul König daſelbſt ein v

Zöllner, Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, in al

verſammlung vom 4. Auguſt 1921 aufgelöſt. D
Emil Korn in Halle iſt zum Liquidator beſtellt.

Börſenruhetag. Nachdem der Berliner Börſenvacht Tagen den Antrag der Vereinigung der erſ

gelehnt hatte, hat er geſtern beſchloſſen, außer anabenden noch heute, Dienstag, den 23. und Lergen p
25. Auguſt, die Wertpapierbörſe ausfallen zu laſſen. Der v

ordnungsmäßige Erledigung der Aufträge nicht zuläßtgründen verſucht. Die Einlegung von uhetagen hat igh
als Mißerfolg erwieſen, weil die Aufträge an den darauffolgen

W

mal anders ſein ſollte, liegt nicht vor. Jmmerhin muGewinn bezeichnet werden, wenn es den e S
gewöhnlich ſtarken Rückſtände, die ſich ſeit vorgeſtern angeſann
haben, aufzuarbeiten, ſelbſt für den Fall, daß, wie mit Beſtim
heit vorauszuſehen iſt, ſich ſchon morgen neue Rückſtände erget
werden. Eine Eindämmung der Spekulation durch die Ein
tung von Ruhetagen kommt, wie an dieſer Stelle wiederholt
einandergeſetzt wurde, ernſtlich nicht in Frage Hierzu bedarf
eines einheitlichen, energiſchen Vorgehens der Banken und Pri
bankiers ihrer Kundſchaft gegenüber. Außerdem erſcheint zur
laſtung des Börſenapparates die Erweiterung und Verbeſſen
der techniſchen Einrichtungen bei den Banken ſelbſt und an
Börſe geboten. Hierzu gehört an erſter Stelle eine Beſchleunig
in der Expedition der Schlußſcheine, durch deren verſpätetes
treffen eine große Unſicherheit in das Geſchäft hineingetre
worden iſt. Sämtliche Schlußſcheine müſſen unbedingt am nicht
Tage vormittags ſo zeitig in den Händen aller Intereſſenten
daß dieſen die Reklamationsfriſt nicht verloren geht. Die Rar
der Fondsbörſe waren für jeden Verkehr geſchloſſen, doch war
ebenſowenig wie bei früheren Gelegenheiten zu vermeiden, daß
Deviſen und Produktenhändler, die am Effektenmarkt intereſt
ſind, inoffiziell mit Wertpapieren handelten. Das Geſchäft
Büro zu Büro erreichte einen mäßigen Umfang, die Tendenz t
im Einklang mit der Kursbewegung der Deviſen abwartend
ſätze zu ſchwankenden Kurſen vollzogen ſich in Montanwett
Elektrizitäts-, chemiſchen und Textilaktien ſowie in Maſchi
und Porzellanfabriken. Bei den Banken lagen ſchon vormi
aus der Provinz, wo man über den heutigen Börſekausfall in
kenntnis war, wieder zahlreiche Aufträge für morgen vor

Die Berliner und die Leipziger Börſe fielen geſtern auß,

Berliner ProduktenmarkKtpreise,
Amtliehe Notierungen für 1 Doppelzentner ab Stati

Weizen, schles. 430--440, märk. 444--452, ruhig.
Roggen, märk. 348--356, pomm. 340--346, etwas schwächer,
Sommergerste 488--500, Wintergerste 388--396, ruhbig,
Hafer, pomm. 350--360, märk., 356 360, schles. 340-34, et

schwächer.
Mais, la Plata, n ab Hamburg 306--310, ohne Provenie

angabe Sept. Dez. 308--312, August 302--304, Sept.
303--306., fest.

Weizenmehl 645--690, unveränd. Roggenmehl 440--480, un
Weizenkleie 265, still. Roggenkleie 270, etill.
Raps 580--600, ruhig. Rübsen, 5 Mark unter Rapspreis
Leinsaat 580- 600, ruhig.
Victoriaerbsen 580--650 Lupinen, blaue
Kleine Speiseerbsen 440--460 Lupinen, gelbe W
Futtererbsen 360--389 Rapskuchen
Peluschken 340—360 LeinkuchenWicken TrockenschnitzelAckerbohnen Serradella 2Am Produktenmarkt hatten die Schwankungen des N
kurſes nur geringen Einfluß. Weizen änderte ſich nur we
Angebot von paſſenden Stationen für ſofortige Lieferung
ſchlanke Aufnahme. Roggen war von der Müllerei nur w
oder nur für ſpätere Lieferung gefragt, während nach der
vinz Ware leichter unterzubringen iſt. Die Preiſe ſchwächte
teilweiſe etwas ab. Wintergerſte war vom Weſten begehrt,
fehlt es an Angebot. Sommergerſte wurde von Malzfirmen
weiſe über Angebot bezahlt. Für Hafer blieb der Konſun
ſchwach. Ueber Paſſau eingetroffener Hafer iſt zwar weſenleichter, doch war auch der Preis erheblich niedriger als für

ländiſchen. Mais war ruhiger. Die Preiſe ſtellten ſich fit
Landwirte frei Hof eher teurer als Hafer, der von ihnen a
geliefert wird. Mehl war nur in ganz naher Ware begehrt.
Tendenz für Hülſenfrüchte war andauernd feſt.

Devisen-Notierungen Berlin An
J e 9

Geld BriefAmsterd.-Rottd. 2717.25 2722.25 Paris 695.30
Brüss.-Antwerp. 691,30 692,70 Schweiz 148850
Christiania 1128.55 1131.15 Fpien 1128.85
Kopenhagen 1438.55 1441.45 ien (altesStockholm 1873.10 1876.90 Oesterr. abgest. 10.08
Hoelsingfors 129.60 129.90 Prag 02.60
Italien 393,60 394.40 Budapest 2257
London 316,65 317.35 Poln. MarkNewYork 86,41 86.59

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 17. Aue Preise für 100 kg in Mark.

Raffinade-Kupfer 99--993 Ban en Straits-Aur
2902 51005150Orig.-Hütten-Weichblei 7407750 Hüttenzinn(mind.

Reinnickel (98-99
Antimon (Regulus)
Silber in Barren, ca

für 1 kg ortElektrolytkupfer p.
Original-Hütten-Robezi

ab obersehl. ur

Orig.-Hütten-Rohzink
im freien Verkehr /850

Remelted-Platten-Zink 570580
Orig. -Hütten Alumin. 98-9900

(in gekerbten Biwok ehe
l

Orig.-Hütten-Alumin. (in Walz- cdraht od. Drabhtwaren) 3275 Preis des Tinkhüttenverde

Hauptſchriftleiter Helmut Böttcher.
Verantwortlich für den politiſchen Teil: Helmut Böttcher; für
Provinz und Sport: Hans Heiling: für den jokalen Teil und Kom g
Erich Sellheim; für Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaltung i
Heberer. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in
Otto Thiele. Bucht u. Verlag der Halleſchen Zeitz

Die Geſellſchaft hat am 1. Kuh

Ferner wurde in Abt. B Nr. 252 bei der Firma etraſe

getragen: Die Geſellſchaft iſt durch Beſchluß der Geſellſchete
Der Kaufng

der Berliner Börſe auf Einſchaltung weiterer Börſenruheteage

wird mit dem außerordentlich großen Börſengeſchäft, das

Börſentagen ſich ſtets derartig angehäuft haben, daß ſie niewältigt werden konnten. Ein Grund zu der Ananas en Auf
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